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Kommunikation und moralischer Verant- 
wortungsfahigkeit. Bis zum dramatischen 
„point of no return" kann selbst noch das 
Auftreten barbarischer Grausamkeit in den 
archaischen Tötungsbildern erfolgreich 
durch Huldigung der modernen Götzenbil- 
der des Geldes und des Konsums verdrängt 
und kompensiert werden. 
Wie in Hanekes anderen „Familienfil- 
men" liegt auch Benny S Video ein pessi- 
mistischer Entwurf von Kindheit zugrunde. 
Kinder, so sagt es der Regisseur in einem 
Fernsehgespräch, stehen auf der untersten 
Stufe der Erduldung; sie sind Hoffnungsträ- 
ger, die gleichzeitig am stärksten gefährdet 
sind und in denen am meisten zerstört wer- 
den kann. Im Kontext dieser Gefährdungen 
moderner Kindheit spielt natürlich auch die 
Medienzivilisation eine Rolle. Haneke nutzt 
die daraus resultierende größtmögliche Fall- 
höhe für sein dramaturgisches Konzept. 
Dennoch ist Benny S Video nicht einfach 
eine Parabel über das grausame Ende einer 
(gewalt-)mediengeschädigten Kindheit. Das 
Drehbuch stammt nicht von Postman, erst 
recht nicht von Glogauer. Wohl protokol- 
liert der Film, wie Realitätsverlust und 
Normunsicherheit auch durch Konsum audio- 
visueller Produkte entstehen können. Durch 
einen nahezu geschlossenen medialen Fil- 
ter in Bennys Videoleben erscheint ihm 
Wirklichkeit von unmittelbarer Erfahrung 
abgetrennt, die Grenzen zwischen Realität 
und Fiktion sind für den Protagonisten be- 
reits in fataler Weise flüssig geworden. Aber 
der Film hütet sich, für die Gewalt im ge- 
sellschaftlichen Entfremdungsprozeß bevor- 
zugt „die" audiovisuellen Medien ver- 
antwortlich zu machen. Die Eltern, die In- 
stitution der bürgerlichen Familie, die sich 
bis zur Eskalation offener Gewalt im häus- 
lichen Medienidyll wenig dabei denken, ih- 
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re(n) Nachfolger mit Unterhaltungselektro- 
nik ruhigzustellen, erscheinen mindestens 
genauso verantwortlich. 
Die Dialektik im Prozeß der Erfahrung 
moderner Medien wird in Benny S Video 
nicht stillgestellt. Videokamera und Tonauf- 
nahme tun beides: Sie werden nicht nur zu 
Zeugen barbarischer Gewalt gegen die Kre- 
atur, sondern bannen das Gesehene und Ge- 
hörte zugleich ins Medium der Erinnerung. 
Die Eltern, modern, wie sie sind, wollen 
sich aber nicht erinnern und in die Verant- 
wortung nehmen lassen; danach wird das 
Medium von einem kompetenten Nutzer ge- 
gen sie gewendet. 
Unter ästhetischen wie pädagogischen Ge- 
sichtspunkten ist Benny 's Video ein wichti- 
ger filmischer Beitrag zur anhaltenden De- 
batte über die Wirkung von Gewaltbildern 
auf Kinder und Jugendliche. Im Unterschied 
zum Actionfilm-Gemetzel im Fernsehen und 
den Nachrichtensendungen zwischendurch, 
wo Gewalt durch die rasante Schnelligkeit 
der Bildabfolge an der Wahrnehmungsfähig- 
keit der Zuschauer „vorbeigesendet " wird, 
hält Hanekes Zugriff auf die Bilder der Ge- 
walt diese immer wieder an, um sie der 
Konsumierbarkeit zu entziehen. Es ist ein 
Versuch, im Medium und mit seinen Mit- 
teln zu zeigen, was Gewalt ist und wie sie 
begreifbar gemacht werden kann. 
Zum Regisseur 
Michael Haneke, 1942 in München gebo- 
ren, studierte Philosophie, Psychologie und 
Theaterwissenschaften in Wien, bevor er 
1967 als Dramaturg und Drehbuchautor 
zum Südwestfunk kam. Danach arbeitete er 
an mehreren größeren deutschen Bühnen 
und in Wien als Theaterregisseur. Zwischen 
1974 und 1985 realisierte er für verschie- 
dene Sender Fernsehspiele. Erst 1988 ent- 
stand mit Der Siebente Kontinent sein erster 
Kinofilm, danach Benny S Video und jüngst 
71 Fragmente einer Chronologie des Zu- 
falls. 
Materialien 
Literatur: „Bei mir muß der Zuschauer die 
Gefühle selbst produzieren". Gespräch mit Michael 
Haneke, Filmbulletin 1992, Heft 5,  S. 41f. 
Rezensionen: epd Film 1993, Heft 6, S. 31 - 
film-dienst 1993, Heft 13, S. 26f., Nr. 30 298. 
Filme zum Thema: Ein kurzer Film über das 
Varianten 
Zur Otto-Kern-Werbung 
von Jo Reichertz 
Aufmerksamen Lesern der letzten Ausga- 
be von „medien praktisch" wird aufgefal- 
len sein, daß ich in meinem Beitrag Reli- 
giöse (Vor-)Bilder in der Werbung (Heft 
2/94, S. 21) im Text zwar auf ein Werbe- 
foto der Fa. Otto Kern mit einer Männer- 
gestalt (in Jeans) und zwölf Frauen (in 
Jeans, aber ohne Hemd) verwies, daß aber 
tatsächlich ein Foto mit dreizehn Frauen 
(zwölf ohne und eine mit Hemd) abgebil- 
det war. Hier nun das „richtige" Werbefo- 
to mit einem Mann (ohne Hemd) und den 
barbusigen Frauen. 
Da es in bezug auf dieses Bildmotiv und 
seine Unterzeile innerhalb der (oft aufgereg- 
ten) öffentlichen (Medien-)Reaktion viel 
Verwirrung gab und immer noch gibt, fol- 
gendes zur Richtigstellung: 
Insgesamt hat Horst Wackerbarth (der Fo- 
tograf) bisher vier Varianten des Abend- 
mahlsmotivs (das Original von Jxonardo da 
Vinci ist immer noch im Refektorium des 
ehemaligen Klosters Santa Maria della Gra- 
zia in Mailand zu bewundern) erstellt. Auf 
der einen Variante ist (1) ein Mann, inmit- 
ten von zwölf Frauen zu sehen (hier abge- 
bildet), auf der anderen (2) der gleiche 
Mann, umgeben von zwölf Männern. Die 
dritte Variante zeigt (3) eine Frau (in Jeans 
und Hemd) inmitten von zmölf Männern 
(ohne Hemd) (hier abgebildet), die vierte (4) 
die gleiche Frau, umgeben von zwölf Frau- 
en (in „medien praktisch" 2/94, Seite 21, 
abgebildet). 
Zuerst wurden die erste und die dritte Va- 
riante zusammen als Doppelbild veröffent- 
licht in dem Otto-Kern-Katalog Paradise 
now (FrühjahrISommer 1994) - nämlich 
auf den Seiten 32 bis 35. Unter dem Foto 
Töten, Krzysztof Kieslowski, Polen 1988 (Film des ( Mann mit barbusigen Frauen fand sich als 
vaux, Andrt Bonzel, Benoit Poelvoorde, Belgien 
1992 (Film des Monats Juni 1993, Arbeitshilfe in 
„medien praktisch" 1/94, S. 40-42). 
Monats März 1989, Arbeitshilfe in ,,medien prak- 
tisch" 2/89, S. 31-34) - Kinderspiele, Wolfgang 
~ ~ ~ k ~ ~ ,  BRD 1992 - M- be@ ~t~~ ~ ~ 1 -  
Prof. Dr. Jo Reichertz, geb. 1949, ist Hoch- 
schullehrer für Komrnunikationswissenschaft 
an der Universität Essen. 
Text folgender W;nscli, der im ei- 
nige Frauen in H a r n i ~ h  brachte: „wir wün- 
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schen mit Jesus, daß die Frauen die Män- 
ner respektieren lernen. " Das Foto Frau mit 
barbrüstigen Männem zierte dagegen fol- 
gende Unterzeile: „Wir wünschen mit Je- 
sus, daß die Männer die Frauen respektieren 
lernen." Die „gleichgeschlechtlichen" Mo- 
tivvarianten wurden nicht in den Modeka- 
talog aufgenommen. 
Später wurde dann die erste Variante 
(Mann mit barbusigen Frauen) als Einzel- 
bild in Zeitschriften wie „Max", ,,Marie 
Claire", „Cosmopolitan" etc. geschaltet. 
Jetzt fand sich auf dem Foto folgender, nicht 
mehr ironisch gebrochene Wunsch: „Wir 
wünschen mit Jesus, daß die Männer die 
Frauen respektieren lernen. " 
Nach Auskunft des Fotografen Horst 
Wackerbarth war diese Neuformulierung 
nicht den öffentlichen Protesten einiger, 
sich ,,verschaukelt" und beleidigt fühlen- 
der Frauen geschuldet, sondern sie er- 
gab sich aus dem Einzelcharakter der Fo- 
tografie. Dieser legt nämlich beim flüchti- 
gen Betrachter leicht das Mißverständnis na- 
he, die Aufforderung zur Respektierung des 
anderen Geschlechts richte sich allein an die 
Frauen, was angesichts der für den männ- 
lichen Blick hergerichteten, spärlich be- 
kleideten Frauen, die um eine zentrale 
Männergestalt gruppiert sind, als Ausdruck 
eines (männlichen) Zynismus und einer 
chauvinistischen Arroganz verstanden wer- 
den kann. Dagegen zeigt das Doppelmotiv, 
daß sich die Botschaft an beide Ge- 
schlechter richtet. Die verfremdende und 
irritierende „Über-~reuz-untertitelunga 
(die Botschaft an die Männer unter das 
Bild für die Frauen und die Botschaft an 
die Frauen unter das Bild für die Männer) 
hebt die Kunde'erst deutlich ins Bewußt- 
sein. 
Nur diese erste Variante (Mann mit bar- 
busigen Frauen) wurde, nachdem die Zen- 
trale zur Bekämpfung unlauteren Wettbe- 
werbs e.V. vor dem Landgericht München 
I (am 15. Dezember 1993) einen Antrag auf 
Verbot gestellt hatte, von der Firma Kern 
zurückgezogen. Der Versuch des eingetra- 
genen Vereins zur Bekämpfung unlauteren 
Wettbewerbs, auch den Gesamtkatalog we- 
gen der Nutzung biblischer Sujets zu Wer- 
bezwecken verbieten zu lassen, wurde 
dagegen zuerst vom Landgericht, dann vom 
Oberlandesgericht FrankfurtlM. abge- 
wiesen. 
Die dritte Abendmahlsvariante (Frau mit 
zwölf Männern) wurde dann später mit der 
Unterzeile: „Wir wünschen mit Jesus, daß 
die Frauen die Männer respektieren lernen. " 
in den gängigen Zeitschriften veröffentlicht. 
Die gleichgeschlechtlichen Varianten wur- 
den meines Wissens noch nicht veröffent- 
Variante 1 Foto: Wackerbarth 
Variante 3 Foto: Wackerbarth 
licht. Insofern hat ,,medien praktisch" im en unförmige Bärte angemalt. In einer an- 
letzten Heft eine Rarität gebracht. deren Variante (siehe ,,Marie Claire" 7/94) 
Mittlerweile geht die Auseinandersetzung sind die Anstoß erregenden Körperbereiche 
um die inkriminierte Abendmahlsdarstel- mit einer Masse überzogen, die stark an 
lung in die nächste Runde. Bewußt in Erin- Rubbellose erinnert und somit bei einigen 
nerung an den ,,Hosenmaler" Daniele Betrachtern den (vergeblichen) Impuls aus- 
Volterra (1509-1566), der im Papstauftrag löst, die verdeckende Schicht fortzurubbeln, 
nackten Helden- und Heiligendarstellungen um doch noch in den Genuß des zensierten 
Hosen und Kleider (an den ,,besonderen6' Anblicks zu kommen. 
Stellen) aufmalte, schaltete Otto Kern eine 
weitere Reihe von Variationen des „Mann- 
mit-Frauen-Motivs". Ganz im Sinne von 
Volterra sind dabei (auch) die Stellen des 
Anstoßes mit unterschiedlichen Verfahren 
überdeckt worden. (In Zeitschriften erfüllt 
seit vielen Jahren der Schwarze Balken die- 
sen Zweck.) In einem Fall (siehe „Max" 
7/94) sind die weiblichen Brüste mit groben 
roten Pinselstrichen übermalt (allerdings so 
durchsichtig, daß man das Übermalte noch 
erkennen kann). Außerdem sind den Frau- 
rligiöse (' 
der Wer 
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